
Indien

Wer über Indien spricht,
muss Stellung nehmen in

den großen Debatten der Jahr-
hundertwende: Über Globalisie-
rung, Fundamentalismus, den
Nutzen der Demokratie für die
Armen, den Nationalstaat.

Shashi Tharoor, Schriftsteller
und hoher Uno-Beamter, nimmt
Stellung. Sein Eintreten für das
säkulare, demokratische Indien
verknüpft er lebendig mit den
Erfahrungen seiner Kindheit, im
städtischen Bombay und im
ländlichen Kerala. Er schildert,

was im Westen niemand interes-
siert: Dass Indien zum Beispiel
das Land mit dem konsequen-
testen System von „Affirmative
Action", der durchgehenden
Quotierung" von politischen
Posten, Bildungsplätzen, Beam-
tenstellen ist.

Wie lange aber wird es Indien
noch geben? Es ist ein Wunder,
dass es überhaupt die Teilung
überstanden hat: Es ist, auch
nach der Abspaltung Pakistans,
säkular und pluralistisch geblie-
ben; mehr eine Uno im kleinen
als ein Nationalstaat. Fünfzig
Jahre später droht nun der Zerfall
durch die Idee einer Hindu-Nati-
onsbildung. Die Spaltung be-
gann, als 1990 eine noch weiter
gehende Quotierung von staatli-
chen Arbeitsplätzen für „regis-
trierte" Kasten und Stämme
durchgesetzt wurde; zwei Jahre
später zerstörte ein Mob die Ba-
bri-Masjid-Moschee in Ayodhya.

Die Ausschreitungen beschrän-
ken sich nicht auf die Straße: „Ge-
bildete Menschen brachten Ge-
danken zum Ausdruck, deren
Formulierung sie früher für un-
anständig gehalten hätten",
schreibt Tharoor.

Wer über Indien mehr wissen
will, als die wenigen maß-
geschneiderten Korresponden-
tenberichte in deutschen Zeitun-
gen vermitteln, wird vom diesem
Buch viel lernen. Nur nicht von -
den putzigen „Anmerkungen des
Übersetzers", der jeden Zei-
tungsartikel zitiert, den er über
Indien gelesen hat (che.)
Shashi Tharoor: Indien. Zwischen
Mythos und Moderne. Aus dem
Englischen von Max Looser. Insel
Verlag, Frankfurt am Main/Leipzig
2000.431 S., 54 Mark.

Weitere Rezensionen im Inter-
net unter: www/berlln Onllne.
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